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Es ist eıne sowohl wiıichtige als auch aktuelle Aufgabe, dıe Theologıe E
hann ernards, der als bedeutendster eologe der lutherischen rthodoxı1ie
des VF Jahrhunderts gılt, eiıner Fragestellun erforschen, WIEe ich S1e
In me1ner Dissertation“ aufgegriffen habe 1eSEeIDE Problemstellung, dıe ich
behandeln versucht habe., betrifft heute hunderte Mıllıonen VON Menschen oder
sollte S1€ betreffen, wen1gstens iıhre Vertreter, und 7 Wal besonders in der Rö-
misch-Katholischen Kirche SOWI1Ee in den rchen, e ZU Lutherischen ' elt-
bund ehören.

Zwischen dıesen rtchen ist schon se1it Jahrzehnten aufem Nıveau
über dıe Rechtfertigungslehre verhandelt worden.1wurde auch cdıe rage
eroörtert, WIe und AUusSs welchem rund der Sünder wırd, dıe Tre
VON der Rechtfertigung des Gottlosen. ach lutherischer Auffassung ist S1e Ja
dıe ehre; mıt deren richtigem oder alschem Verständnis dıe Kırche steht oder

S1e ist auch das einz1ge Krıteriıum, das alle anderen Lehren und kırchli-
chen Gebräuche bestimmt.

In diıesen exklusıven Verhandlungen ist 1994 eıne unerwartete en e1IN-
ıne AdUus Lutheranern und Katholıken zusammengesetzte Kommissı-

übergab der Offentlichkeit den Entwurf eiıner gemeinsamen rklärung ZUT

Rechtfertigungslehre, und schon 1im Frühjahr 1998 mußte auch che Synode der
Finnıschen Evangelısch-Lutherischen Kırche entscheıden, ob die 5S0os 9aGe_
melınsaAame Erklärung‘ als BeweI1ls alur unterschrıieben werden kann, ob eın
Konsens zwıschen den Kırchen, dıe JAr Lutherischenunehören und
der Römisch-Katholischen TC in dieser rage besteht

Es ist kaum glau  , daß keıne Beziıehung bestehen soll zwıschen cdieser
schnellen, kirchengeschichtlich revolutionären en! und der allgemeınen
Weltsıituation, dem Ende des politisch-ıdeologischen ‚„„‚kalten Krieges”, der Re-
habılıtatiıon der elıgıon, der allgemeınen Globalısıerung SOWIE beispielsweıse
der Europäischen Integration. Das ure den gesellschaftlıchen andel her-
vorgerufene „SOzlale Erforderni ist 7 B recht eindeutig In einem anderen,
996 eılıg ratıfizierten Einigungsdokument, 1m sogenannten Porvoo OM-
MNMen zwischen der anglıkanıschen und einıgen lutherischen Kırchen erken-
NCN

AA DIVINAL. DıIie Vereinigung VOINN ‚Oott und ensch, ihre Voraus-
Setzungen und Impliıkatiıonen be1 ann Gerhard Schriften der Luther-Agricola-Gesell-
schaft 41, Helsınkı 998
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Das Kleinerwerden der Welt und dıe Europäische Integration en selbst
dıe Fiınnen, dıe iıhrem eigenen relız1ösen Erbe entfremdet Sınd, gelehrt, die
elıgıon In ihren verschıiedenen Erscheinungsformen immer noch hınter dem
Denken und Handeln der Menschen steht und wırkt, und ZW bis ın die Regeln
des Geschäftslebens hıneıln. Der Vormarsch des SLIAam hat dieses Phänomen
noch arer emacht: Für jeden, der verstehen wiıll, spricht die Bezeıchnung der
Europäischen Unıion als „chrıstlıcher Club“, e der türkısche Premierminister
eprägt hat Oder die Vısıon eInes amerıkanıschen Professors VO ampZ
schen rel121Ös bestimmten Kulturkreisen eıne durchaus verständliche Sprache

Die rechtfertigungstheologischen Verhandlungen zwıschen den oroßben
rtchen en daher offensic  ıch auch eine aktuelle polıtısche Dımensı1ıon.
hne Theologıe kennen, kann I1Nan s1e jedoch aum verstehen. Theologı1e
lernt I11all aber, ıindem INan S1e erforscht.

hne Zweiıfel hat viele Teilnehmer der Verhandlungen eıne brennende Le1-
denschaft getrieben, einander geistlıch verstehen, SOWIE nach der anhnrheı
In der eueren aCc des e1ls suchen. och selbst auch WECNN das Interesse
der Verhandlungen und ihrer Teilnehmer vorrang1g anderswo als in der orge

das Seelenheil des Sünders und der SaNZCH Menschheıiıt oder gänzlıc
Berhalb elıner theologıschen Problemstellung gelegen hätte, ist CS doch
nıgstens noch nıcht möglıch, große Entscheidungen, dıe das jeweılige N:
1C. Selbstverständnis betreffen, ohne theologische Legıtimatıon fällen
Weıl sowohl die Römisch-Katholische als auch dıe LutherischeTin iıhrer
verbindlıchen aubenslehre (zwar mıt unterschiedlichen Betonungen) sıch
auftf dıe 1ıbel, autf dıe sogenannten ökumenıschen Bekenntnisse der en KIr-
che und aufe nachreformatorischen, teıls übereinstiımmenden, aber auch te1l-
Wwelse einander ausschlıeßenden Auslegungen der chrıistliıchen Te tützen,
können diıese Grundlagen auch in den modernen ökumeniıischen Verhandlungen
nıcht außer acht bleiben Eınıge davon en SOSar Juristische Bedeutung. Zum
eıspie sınd dıe Pfarrer in der Finnıschen Evangelısch-Lutherischen T
ıdlıch verpflichtet, sıch dıe Bekenntnisschriften der Evangelisch-Lutheri-
schen Kırche halten

Kın kriıtischer Beobachter ann Jjedoch den gewl1ssen FON eınen Teıl des
verbindlıchen reformatorischen Bekenntnisses in der Dıskussion über dıe Ge-
mMmeiInsame Erklärung 1gnorleren, nıcht übersehen. Eın rund aliur In
der Tatsache lıegen, daß dıe Konkordienformel als Teıl des 55() unterschriebe-
1ICH Konkordienbuchs nıcht In en lutherischen rchen, auch nıcht in der Fın-
nıschen, verbindlıch ist EKın gemeınsames VerständnIis der Rechtfertigungsleh-

zwıschen Katholıken und Lutheranern ist aber auch nıcht notwendıe in der
en Augsburgischen Konfession gesucht worden, sondern besonders In
ınnlan dırekt beım Reformator Martın ILuther selbst

e1 ist das Verhältnıis zwıschen der Vereinigung des Menschen mıt (Jott
DZW. der UNLO und der Rechtfertigung ZUT wesentlichen Streitfrage geworden.
Sowohl Luther als auch das Lutherische Bekenntnis kennen Ja dıe Idee VON der
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Eınwohnung des Dreieimnigen Gottes In den Gläubigen. In der lat ehrt cdıe Kon-
kordienformel diıese iınhabitatio Deli nachdrücklich

DIe Konkordienformel versteht dıe Rechtfertigung als forensisches Gesche-
hen Der Gottlose wırd nıcht erecht gemacht, sondern erecht gesprochen, und
Z W: ausschheßlic auf rund der stellvertretenden Versöhnungstat SII und
se1ınes unendlıchen Verdıienstes. He posıtıven, realen Anderungen 1mM Menschen
gehören ZUT Erneuerung, dıe als Fuc der Gerechtigkeıt verstanden wWwIrd.

In Qesen usammenhang In der Konkordienformel gehö auch dıe Eın-
wohnung Gottes 1mM Gläubigen. Der Gottlose wiıird ZUerSstT, we1l GE Urc und
UuUrc Sünder ist, alleın urc den Glauben, Adus nade, T1IS wıllen für
erecht erklärt Dann erst nımmt (jott Wohnung 1im Menschen und äng d} iıhn
Urc selnen Geist STIHNEHETHA:

Be1l der Behandlung der Rechtfertigungslehre welst dıe Konkordienformel
auf Luthers großen Kommentar 7U Galaterbrief hın, In dem S1e SCHAUCT C1-

werde. Dieser Hınweils ist als legıtımer rtrund aliur esehen worden, daß
dıe eıgentlıche lutherische Rechtfertigungslehre in diıesem Werk Luthers ın-
den ist Gerade dieser Kommentar ist denn auch als Quelle für das NECUEC Para-
1gma der NECUETECN Finnischen Lutherforschung benutzt worden.

Diese Schule hat sıch dem breıten Konsens angeschlossen, demzufolge Ea
ther das Verhältnıs zwıschen der realen, heilbringenden Präsenz Gottes; der
Rechtfertigung und der Erneuerung anders als dıe Konkordienforme versteht.
In der Auslegung dessen, WIEe Luther dAeses Verhältnıs versteht, kann jedoch
eıne SeEWISSE Entwicklung oder können wen1gstens einıge Akzentverschlıebun-
SCH wahrgenommen werden. Vor einıgen Jahren wurde dıe Idee VON der realen
Anwesenheıt Chrıstı 1m Glauben betont. S1e wurde als Luthers bewußte und 1Ad-
dıkale Korrektur der mıttelalterlichen Te VON der Rechtfertigung des
ünders und VO Glauben esehen: Dıiıe Scholastık lehrte ]a, dıe eiIn£ZELOS-
ene 1€. oder, ın lutherischer Terminologıe gesprochen, dıe anfänglıche, VO  —-
Gott gewirkte Erneuerung AdUs dem (‚lauben SCHIEC  In einen heilbringenden
Glauben macht ach Luther dagegen macht Chrıstus, der der Inhalt und das
ontische Zentrum des auDens ist, aus ıhm einen rechtfertigenden Glauben

Soweıt ich sehen kann, hat sıch e Betonung der modernen Uinnıschen Lu-
ther-Forschung In Verbindung mıt der Dıskussion über dıe (GjGemeinsame 2=-
IUuNg en wen1g eändert. Aus dem Werk Luthers hat IHNan solche Passagen her-
vorgehoben, dıe als Anknüpfungspunkt den Konsens, WIEeE ıihn dıe Geme1ln-
sSame Erklärung feststellt, dıenen können. ährend das späatere Luthertum das
reale Gerechtwerden qls Erneuerung der Qualıitäten des Menschen ogısch VON
der forensischen Rechtfertigung trennt, habe Luther dıe aCcC anders
verstanden: Ihm zufolge bedeute Rechtfertigung des Sünders sowohl seine (je-
rechterklärung als auch se1ıne anfänglıche Gerechtmachung bZw. Erneuerung.

Johann Gerhard wırd in eiıner Sıtuation tätıg, ın der e Lutherische Kon-
fession schon etablıert und das Luthertum ZU. selbständıgen Phänomen TC-
worden och auch dıe Gegenkräfte WAalCl Werk Hıer War dıe reSTLAauU-
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rerte Römische TC und ihre Gegenreformation, da dıe Reformierten und
der Gesamtprotestantismus. Der amp wurde letztendlich mıtenG
Iochten:; Gerhards Lebenswerk einem großen Teıl in dıe eıt des 3()-
Jährıgen 1eges.

Be1 dem theologischen amp Z1ng CS dıe aubenslehre er den
rrlehren, die dıe Chrıistenheit bedrohten, wurde dıe Rechtferti-
Sung des Gottlosen gekämpft. Die Lutheraner en also damals mıt den be-
sten Theologen der Öömisch-Katholischen TC über 1esEe1IDe ematı d1ıS-
kutiert, dıe heute dıe Dıskussion che Gemeinsame Erklärung bestimmt.

Wiıie 6S ohl vorauszusehen und WI1e v auch meı1ne Untersuchung
durchaus bestätigt, ehrt Gerhard, der als Hauptvertreter der en Lutheri1-
schen rthodoxie gelten kann, eiıne streng forensische Rechtfertigung: Der
Sünder wırd für erecht rklärt und nıcht, auch 11UT en wen1g real, erecht SC
macht, in der Sıtuation, da f als Sünder VOT dem Gericht (jottes steht und dıe
rage gestellt wiırd, W16e CI in das himmlische e1c Gottes gelangen könnte. Es
kann nıchts 1m Menschen, keine angeborene und auch keıne eingegossene Kı-
genschaft se1n, dıe neben dem Verdienst Christı als rund oder ıtwırkungs-
ursache be1 seiliner Gerechtsprechung gelten könnte. Die menschlıche Natur ist
nıcht DUr in einem geschwächt worden, daß S1e sıch nıcht ohne CI -
en kann, sıch dıe Belohnung 1mM Hımmel erkämpfen, sondern S1e ist
1mM relıg1ösen Sinn Urc und Urc verdorben und ann daher als solche auch
nıcht mıt (Gottes für das eigene eıl wırken.

ber e Erneuerung ehrt Gerhard ebenfalls W1Ee ıe Konkordienformel,
daß S1e nämlıch eiıne logısche olge und keineswegs eın Teıl der Rechtferti-
SUNg ı1st Wılıe das Lutherische Bekenntnıis, bındet auch Gerhard dıe Eınwoh-
NUuNe Gottes 1m Menschen mıt der Erneuerung ZUsammen Auf tund der Ge-
rechtsprechung nımmt Gott 1m Menschen Wohnung und äang d}  ‚9 ıhn VON 1N-
HCN her der ursprünglichen IMA20 Dei gestalten.

Um das be1 Gerhard nden, ware 6S aber nıcht nötıg SCWECSCH, viel
forschen. l1emllıc gründlıc dagegen mußte für e1in anderes rgebnıs meı1ıner
Untersuchungen gearbeıtet werden, das auch dıe Dıskussion die Geme1nn-
Samlne Erklärung betrifft und Gerhard als Vertreter der Lutherischen rthodoxie
in anderem 1C als me1lstens er erscheinen äßt Dieser Zug der
Theologie Gerhards ist W1e eın goldener en 1m Gewebe sowohl se1iner SYy-
stematısch-theologischen er als auch Z°Offt viel sıchtbarer —seıner TDau-
ungs-und Postillenliteratur versteckt. Trotzdem ist C in vielem eın Schlüssel

selner Gedankenwelt und eıne Antwort auf viele systematısch schwierige
Fragen.

Gerhard unterscheı1idet ämlıch zwıschen der Eınwohnung Gottes, dıe ZU
Gebiet der Erneuerung gehö und dıe auch dıe Konkordienformel ehrt und e1-
1CeT geistlichen Vereinigung bZw. UNLO, dıe GT auch mystische Vereinigung
Anders als erwartet, gehö diese UNLO In der Theologie Gerhards mıt der echt-
ertigung ZuUsammen
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Diese UNLO Spiritualis ist e1in Teıl der Antwort (jottes auf cdie Jammervolle
Sıtuation, in der der Mensch als verdammter Sünder auf dem harten en
1egt, ohne sıch rheben können, und Z W: selbst mıt den ıhm gegebenen be-
sonderen Gnadengaben nıcht und ohne auch bıs ZUT Hälfte der heilsamen
Gemeninschaft mıt Gott, AdUus der CI nach dem Sündentfall ausgeschlossen wurde,
gelangen können. Dagegen wiırd (Gjott selbst Mensch in Chrıstus, versöhnt
als ensch und (jott cdıe unermeßlıche un der Menschheıt, aber auch WECNN
CI es vollbracht hat und SCH 1mme gefahren Ist, bleıibt CI nıcht dort, S0(’”I1-
dern kommt dem verdammten Sünder, ıhm helfen

DIie mMenschNHliche Natur Chrıistı und ihre bleibende Verbindung mıt der (jott-
heı1it SOWIE ihre e1l1hnabe den Kıgenschaften Gottes spielt eıne wesentliche

1erbe1 Chrıstus, der (Gott und ensch ble1bt, verbindet sıch mıt dem
außeren Wort und den Sakramenten, und kommt dem Menschen, der In eıt
und Raum lebt, geht in 1ese1IDbe ontische Wırklichkeit ein WIE CT, begıbt sıch in
denselben FecC unde iıhn VOT dem verzehrenden IC des Vaters mıt der
Vollständigkeıit se1INES eıgenen Verdienstes. Gerade auf rtrund dieses Verdien-
SteSs Chrısti, das den Sünder bekleı1idet. wırd der sıch durchaus ündıge
Mensch Von (jott für Sanz erecht er alsSo nıcht auftf rund irgendeiner
menschlıchen E1ıgenschaft, auch nıcht eInNes psychologıisch faßbaren
aubDbens Darın 169 das tiefste Geheimmmnnis des rettenden, rechtfertigenden
auDens be1 Gerhard, In Chrıstus, der 1mM (‚lauben anwesend ist und der HT
den eılıgen Ge1lst den Sünder mıt sıch verein1gt.

Dieser geistlıchen Vereinigung zwıschen Chrıistus und dem Sünder und der
forensischen Rechtfertigung, dıe Urc S1e. geschieht, olg ogısch das Woh-
nungnehmen der SaNzZChH eılıgen Trımtät 1M Herzen des ünders Wo dıie Ver-
ein1gung des auDens ın der Theologıe Gerhards mıt dem bıblıschen Aus-
druck „DdeEIN In Chrıistus‘“ beschrieben werden kann, 1e2 der rund der Erneue-
Iung darın, W dsS der Apostel Paulus beschreıibt „Ich lebe, doch 190088 nıcht ich,
sondern Christus ebt in MIr.  c

ach Gerhard ehören also dıe UNLO und e forensıiısche Rechtfertigung -
sammen. Die forensische Rechtfertigung hat eiıne ontische Dımensıon,
einen 77Ort“7 dem dem Sünder das Verdienst Chrısti zugesprochen wIrd. Dıie
Imputation der „Ttremden Gerechtigkeıit“” Christi ist keıne himmlısche „Über-
weıisung‘“‘, die cd1e Person des ünders Oder eben auch dıe des Erlösers S nıcht
beträfe, sondern S1€e geschieht nırgendwo als darın, daß Chrıstus dem

en lıegenden Sünder kommt und ihn. den verwundeten und erfrorenen
Sünder SUZUSaecCH 16 sıch TUC und mıt seinem eigenen, sauberen und
wärmenden ante]l umhüllt Der antel ist groß , daß GE atz für be1-
de, den Sünder und den Versöhner bletet.

Der Sünder ist in sıch jedoch noch SanZz eın Sünder, und 1Ur Christus ist he1-
lıg, aber auf rund der „TIremden Gerechtigkeıt Chrısti”, des WAarmen Man-
tels, In dem Christus den Sünder versteckt, wiırd auch der Sünder Sanz für DO*
recht erklärt Gleichzeıitig beginnt die W ärme, Chrıstı eılıger Geıist, 1m SÜün-
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der Wırkung zeıgen. Der Heılıge Ge1ist äng d  9 den erfrorenen Örper und
das harte Herz aufzutauen und wiırkt 1Im Sünder en In der (Gie-
meı1inschaft des üunders mıt der einwohnenden eılıgen Dreiemigkeıt.

DiIie Konkordienforme ehrt dagegen nıcht explızıt eıne forensische echt-
ertigung, dıe sıch In der UNLO vollzıeht Ebenso wen12 SCHAI1e S1e aber me1nes
Erachtens eıne derartıge Erklärung der Rechtfertigung dus In der Tat nımmt S1e
keıine tellung ZUT rage, dıe Imputatıon des Verdienstes Christ1i geschıieht,
sondern antwortet auf ce alsche ischung VON Rechtfertigung und Heılıgung,
SOWIEe auf die SS Os]andrısche Häresıe.

Wıe dıe Konkordienformel, sıch auch Gerhard auf den groben Kommen-
des Galaterbriefes VON Martın Luther. Er vertriıtt also einerseıts dıe lutherische

Tradıtion, dıe sıch ın den Öökumenıiıschen Dıskussionen mıt derFWIEeE
mıt Rom als Truchtbar erwlesen hat Andererseıts ist mıt dem Verständnis VON
Luthers Rechtfertigungslehre eIN1g, WIE CS sıch In der Konkordienformel
und WIEe Gs 1MmM Luthertum für konfessionell verbindlich gehalten werden annn

en Luther könnte also auch (Gjerhard eın kompetenter und repräsentatı-
VeL, aber geWl auch kriıtischer Partner ın der rechtfertigungstheologıischen
Dıskussion mıt Rom seInN. In der Tat könnte se1lne Auffassung VON Chrıstus, der
In LDSA fide adest und In den Gläubigen wohnt, eine Antwort auf dıe In der DIs-
kussıon ohl unverme1ıdlichen rage geben, WI1IEe denn e1gentlıch dıe Erneue-
IUNS eıne „Frucht“ des auDens se1n kann, WEeNN dıe Heılıgung sıch auf dıe
Wırkung der Präsenz Gottes ogründet, aber der Glaube und die Rechtfertigung
keıne ontische Beziıehung Gott en Gerhard zufolge 1eg der ontische
TUN! sowohl der Tforensischen Rechtfertigung als auch der Erneuerung der
Präsenz Gottes, obwohl S1e nıcht der Juridische rund für dıe Gerechterklärung
eInNes Sünders ist

Die Rechtfertigungslehre Gerhards könnte auch cdıe für dıe römIıisch-katho-
ıschen Gesprächspartner schwer verständlıche lutherische Auffassung
deutlicher machen, daß der Glaube ohne irgendwelche ugenden, e CT miıt
sıch brächte, einen Sünder rechtfertigen soll DIie Lutheraner enJa be-
tONL, daß nıcht 11UT dıe Kenntnis ausreıicht, sondern dalß der äubıge auch dem
Gewußten zustimmen und den Versprechungen (jottes trauen muß DIiese Hr-
ärung alleın hat jedoch eben der Auffassung VON der e  er-
tigung als einem effektiven Prozeß geführt, Von dem sıch das Luthertum befrei-

wollte Wer VO Glauben NUur als notitia, auch WE I8 und fiducia
hınzufügt, spricht, vertritt eine ähnliıche Auffassung WI1Ie dıe römısche Tradıti-
U:  ‚ WENN sS1e VO Glauben und VON der 16 als Bedingungen des e11ls
spricht, die (Gjott 1m Menschen wırkt Wenn dagegen verstanden wiırd, daß dıie
geistlıche Vereinigung und der fröhliche Wechsel zwıschen dem Sünder und
Chrıstus nach der lutherischen Auffassung hınter den psychıschen spekten
des auDens steckt, wırd ZW. der Unterschie Rom schärfer, aber anderer-
se1Its erg1bt sıch daraus eıne Möglıchkeıit. elnander wahrheıtsgetreu und tiefer
als verstehen.


